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Amerika gegen öen Zarismus .
45 Senatoren gegen das Schuldenabkommen mit Italien .

£ onbon , 31 . März . ( MTV . ) « Times " zufolge verlautet in
den waudelgäugeu des Repräfeutantenhaufe » . dah 4 5 Senatoren

sich verpflichtet hallen , die mil Zlalieo abgeschlossene Schulden -
rezelung abzulehnen .

Reuter berichtet aus Washington , die Mitglieder der

Schuldensundierungskommission h o o v e r und S m o o t betonten

neuerdings übereinstimmend die ernsten Folgen einer Bereite .

lung des llalieuischen Schuldenabkommens . Smool erklärte , die
Italiener könnten keinen Pfennig mehr zahlen als das Abkommen

festlege , hoooer erklärte , die Richtratisizierung des Abkommens

durch den Senat würde Italien jeder moralischen Verpflichtung zur
Rückzahlung seiner Schulden entheben , l ? )

*

Der Senat zählt 93 Mitglieder . Treffen die Angaben der
„ Times " zu , dann ist schon jetzt nahezu die Hälfte der Se »
natoren entschlossen , das Abkommen abzulehnen . Daß die Re -

gierung im höchsten Grade besorgt ist . geht schon aus der Natut

ihrer Argumente hervor : die Behauptung Hoovers , daß eine

Ablehnung Italien jeder moralischen Verpflichtung künstig ent »
binden würde , ist nichts weiter als eine Redensart , denn auch
die Ablehnung der Ratifizierung des Verfailler Vertrages hat

Deutschland keineswegs von jeder moralischen oder sonstigen
Verpflichtung Amerika gegenüber entbunden — sondern es
wurde eben ein neuer Friedensvertrag abgeschlossen .

Nach Contarini - Scialoja !
Das graste Absäge « .

Paris , 31 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Aus Rom wird dem

„ Corriere degli Jtaliani " das Gerücht gemeldet , daß Senator

S c i a l o j a demnächst als erster Delegierter Italiens beim Völker '

dund zurücktreten würde . Er werde beschuldigt , ein nicht genug

„ orthodoxer " Faschist zu sein . Die faschistischen Staatslenker

sind auch über einzelne Privatäußerungen Scialojas in Genf sehr

erbost , die keineswegs den aus Rom eingetroffenen Instruktionen

entsprochen hätten . ( Daß Scialoja schon in Locarno und besonders
in Genf nur sehr widerwillig gewissen faschistischen Instruktionen

folgte , für deren strikte Durchführung ihm der Unterstaatssekretär
Grandi beigegeben wurde , ist bekannt , ebenso , daß das Verhältnis

zwischen den beiden am Schluß der Genfer Verhandlungen sehr

gespannt war . Red . d. „ Vorwärts " ) .

tzeute Entfcheiüung in Paris .
Havas rechnet SV Stimme « Mehrheit für Briaud auS .

P a r i s . 31 . März . ( WTV. ) Nach einer Melduug der Ageutvr

havas dürfte bei der Abstimmung über das Fluanzgefeh das

Ministerium 200 bis 220 Stimmen gegen sich haben und 230 bis

250 Stimmen für sich, so daß mit einer Mehrheit von etwa

20 Stimmen zu rechueu wäre .

Chamberlain über Brasiliens Veto . .

Erklärungen vor einem Unterhausausschust .

London , 31 . März . ( MTB . ) „ Daily News " berichtet über die

gestrige Erklärung Chamberlains vor dem Parlamentsaus -
schuß für Völkerbundsfragen über die Vorgänge auf der letzten
Genfer Konferenz . Der britische Außenminister hat eine Reche von

ihm allein oder gemeinsam mit Briand an Brasilien gerichtete
Schriftstücke zur Verlesung gebracht , in denen Brasilien drin -

g e n d um die Zurückziehung des Vetos gegen die Aufnahme Deutsch -
lands in den Völkerbund ersucht wurde . Chamberlain erklärte auf
verschiedene Anfragen , hinter Brasilien habe weder Italien

noch Frankreich gestanden , auch deute nichts daraus hin . daß
der Vatikan oder Spanien die Opposition Brasiliens veranlaßt
habe . Seiner Ansicht nach sei der einzige Grund für die

Haltung Brasiliens die öffentliche Meinung in diesem Lande
und das herannahmen der brasilianischen Präfidentschafts -
wählen .

Wiöerwilliges Gesiänönis .
Die Anschlustgegner müssen zugebe « . . .

Pari » , 31 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Besuch des öfter -

reichischen Bundeskanzlers in Berlin ist von der französischen öffent -

liehen Meinung aufmerksam verfolgt worden und hat zahlreiche
Kommentare der Presse jur Folge gehabt . Von diesen Kommentaren ,
die in der großen Mehrzahl die alten französischen Argument « gegen
den Anschluß Oesterreichs an Deutschland wiederholen , sind er -

wähnenswcrt die Aeuherurkgen des nationalistischen „ Echo de Paris " .
Das Blatt unterläßt zwar nicht , die Gefahr des Pangermanismus
an die Wand zu malen und hält für sehr wahrscheinlich , daß der

Anschluß durch eine Anzahl von Sondermaßnahmen , wie Handels -

vertrag . Vereinheitlichung der Gesetzgebung , gemeinsame Außen -

Politik usw . eingeleitet werde , unterstreicht aber doch , daß angesichts
der gegenwärtigen Lage der Dinge diese Entwicklung als z w a n g s -

läufig erscheine . Man habe alles getan , um Oesterreich seiner

Unabhängigkeit ( I ) überdrüssig zu machen , besonders durch die

zahlreichen ergebnislos verlaufenen Versuche einer Mrtschafts -

annäherung zwischen Oesterreich und den anderen Nachfolgestaaten .

Die wirtschaftliche Misere Oesterreichs sei ein Dauerzustand ge -

worden . Die vom Völkerbund zur Prüfung der Lage Oesterreichs

entsandten Delegierten hätten im vergangenen Jahr « feststellen

müssen , daß das Oesterreich von heut « nur etwa die Hälfte seines

Handels mit dem ehemals mit chm im gleichem Staatsverband

stehenden Gebieten habe .

Cnglanü und Sie Reise de . Rqmeks .

London , 31. März . ( TU. ) Die „ Times " widmen dem Berliner
und Präger Besuch Dr . Ramels einen Leitartiksl , der anscheinend
amtlich beeinflußt ist : In Deutschland wie in der Tschechoslowakei

hätte die Reise des Bundeskanzlers Verhandlungen in die Wege

geleitet , die für Oesterreich wegen des Absatzes seiner Erzeugnisse
von außerordentlicher Bedeutung seien . Es sei kein Zweifel , daß
Oesterreichs Lage schwierig sei. Das kleine Land könne eine für
ein großes Land gedacht « Hauptstadt nicht erhalten , aber es gebe
kein « Möglichkeit , die Entwicklung der Dinge umzukehren . Fort¬

schritt und das Vertrauen in Mitteleuropa könnten nicht wieder her -

gcstM werden , ohne daß die österreichischen Nachfolgestaaten

Ach endlich des gegenseitigen Mißtrauens entwöhnten . Di « Haupt -

Mvierigkeüen Oesterreichs feien durch die hohe « Zolltarife

der Nachbarstaaten hervorgerufen . Jedesmal , wenn die

österreichische Wirtschaft wegen der Undurchdringlichkeit der Tarif -
mauern Not leid «, würde der Anschlußgedanke noch
populärer . Es wäre gut , sagt das Blatt , wenn dieser Gedanke

fallengelassen würde , da durch den Anschlußgsdanken weiter

nichts erstände als allgemein « Unruhe ( ?) . Solange ober Oester -
reich sich wirtschaftlich unsicher fühle , müsse die Versuchung bestehen
bleiben , mit diesem Gedanken zu spielen .

Ist Italien « nser Vormund ?

Rom . 31. März . ( TU. ) Die „ Tribuna " meint , die Ramckreise
hätte dem Pangermanismus die Krone ausgesetzt , wenn nicht das
Veto Mussolinis und der Genfer Mißerfolg Deutschlands den Ton
wenigstens offiziell heraögemilderi hätten . Der „ Messagero " de -
dauert , daß das Wolff - KommuniquS den Charakter der Vorhand -
lungen zwischen Deutschland und Oesterreich nicht klarer erkennen
lasse . Das „ Giornale d' Jtalia " sieht schon in der wirtschafllichen
Verbindung beider Länder einen ernsten Schritt zur Vorbereitung
des Anschlusses . Die europäischen Kabinette müßten , ebenso wie
Italien , dies « österreichisch - deutsche Aktivität wachsam verfolgen .

fiverescus Anfang .
Knebelung der Opposttiouspresse .

Bukarest , 31 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Das Kabinett
Averescu hat in seinem ersten Ministerrat beschlossen , die Neuwahlen
am 25 . Mai durchzuführen . Die Regierung wird ein Manifest mit
der Aufforderung erlassen , die Wahlen geduldig abzuwarten und

Ruhe zu bewahren . Die erste Tat des Innenministers Goga war ,
die führenden Journalisten zu sich zu berufen und sie zu warnen ,
in der Presse beunruhigend auf die Bevölkerung einzuwirken . Eine

Zeitung ist schon beschlagnahmt worden , weil sie die Berufung
Aoerescus einer Kritik unterzogen hatte .

Die �anöelspolitik .
Vorbereitung der Verträge mit Spanien « nd Schwede « .

Am Dienstag nachmtttag empfing der Reichskanzler in Gegen -
wart des Reichsaußen - , des Finanz - , des Wirtschofts - und des Er -

nährungsminlsters Vertreter von Industrie , Handel , Landwirtschaft ,
Weinbau und der Gewerkschaften zu einer Aussprache über den

Abschluß eines Handelsvertrages mit Spanien . Nach

eingehenden grundsätzlichen Darlegungen wurde auf Vorschlag des

Reichskanzlers ein Ausschuß aus den beteiligten Wirtschafts -

gruppen gebildet , der mit der Regierung zusammen das gesamte

einschlägige Material überprüfen wird .

halbamtlich wird mitgeteilt : Die Verhandlungen zwischen der

deutschen und der schwedischen Delegation über den Abschluß
eines Handels - und S ch i s f a h rt s o e rt r a g e s mit

Schweden , welche bis heute in Berlin ftattgesunden haben , wer -
den über Ostern ausgesetzt werden . Die schwedische Delegation
kehrte am Dienstag abend nach Stockholm zurück .

Saperische Sorge « .
Held und die „ Staatspersöulichkeit " .

München . 31 . März . ( WTB . ) Die „ Augsburger Postzeitung "

gibt in einem längeren Artikel über die Frage der Verein -

sachung der Staatsverwaltung in Bayern zu er «

kennen , daß Ministerpräsident Dr . Held , wenn er nicht in der

Lage wäre , die von ihm als unabweisbar notwendig er -

kannte Reform der Staatsverwaltung durchzuführen .

nicht zögern würde , die Konsequenzen zu ziehen . Ministerpräsident
Dr . Held wolle seinen Namen nicht mit einem Zusammenbruch
der bayerischen Staatspcrsönlichkeit und des

Staatsganzen verknüpfen lassen . Wenn die Einflüsse partei -

politischer oder lokaler Natur sich stärker erweisen sollten als die

Einsicht in die zwingendsten Staatsnotwendigkeiten , dann werde der

Ministerpräsident und mit ihm das ganz « Kabinett zurück -

treten ,

Wie lange noch !
Die Not der Invaliden - und Kleinrentner .

Von August Karsten .

Am 14 . Juli v. I . hat der Reichstag einstimmt
beschlossen , daß den Invalidenrentnern un .
Kleinrentnern bei gleichzeitiger Inanspruchnahme von
Leistungen aus der Invalidenversicherung und der Gemeinde -
fürsorge bestimmte Teile der Invalidenrente und der Zins -
einnahmen auf die Fürsorgeleistungen nicht angerechnet
werden dürfen . Der Reichsrat erhob Einspruch . Der Reichs -
tag wies diesen Einspruch mit der erforderlichen Zweidrittel -
Mehrheit zurück . Nunmehr erhoben Reichsrat und Reichs -
regierung Einspruch gegen das Verfahren des Reichstaas .
Die Reichsregierung legte dem Reichspräsidenten das Gesetz
zur Unterschrift nicht vor . An Stelle des Reichstagsbe -
schlusses brachte , die Regierung im Einvernehmen mit dem
Reichsrat eine Verordnung heraus , die zwar einige Bes -
serungen in der Fürsorge enthüll , von einem erheblichen Teil
der Bezirksfllrsorgeverbände jedoch nicht durchgeführt wird .
Die Länderregierungen haben von dem ihnen nach der Ver¬
ordnung zustehenden Rechte , Unterstützungsrichtsätze festzu -
legen , ebenfalls keinen Gebrauch gemacht .

Beim Wiederzusammentrllt des Reichstags im Herbst lag
ein Schreiben der Reichsregierung vor , in dem erklärt wurde ,
daß der Reichstag am 12 . August den Einspruch des Reichs -
rats nicht ordnungsgemäß erledigt habe , weil nicht drei
Abstimmungen vorgenommen worden seien .
Dieses Schreiben wurde dem Geschäftsordnungsausschuß des
Reichstags zur Beratung übergeben . Am 10 . Dezember hat
der Ausschuß auf Antrag des Berichterstatters , Genossen
Landsberg , e in st i m m i g beschlossen , daß die Auslegung der
Reichsverfassung und der Geschäftsordnung des Reichstags
durch die Regierung nicht richtig sei , der Reichs -
tag habe den Einspruch richtig behandelt . Als
dieser Beschluß vom Plenum des Reichstags bestätigt werden
sollte , forderte die Reichsregierung unter Hinweis auf ihr
Gegengutachten eine nochmalige Erörterung im Ausschuß des
Reichstags . Dieses Verlangen wurde auch damit begründet�
daß die Regierung von der Sitzung des Geschäftsorvnungs -
ausschusses keine Kenntnis gehabt habe . Das entspricht nicht
den Tatsachen . Zu der Sitzung am 10 . Dezember sind das
Hauptbureau des Reichsministeriums des Innern , die Politische
Abteilung des Reichsministeriums des Innern und das
Hauptbureau des Reichsjusti - ministeriums rechtzeillg ein -
geladen worden . Don diesen Geladenen war jedoch niemand
erschienen .

Am 6. März d. I . hat nun der Geschäftsordnungsaus -
schuß des Reichstages wieder getagt . Mll 15 gegen 8 Stim¬
men wurde der erste Beschluß des Ausschusses bestätigt .
Dieser Beschluß konnte noch nicht im Plenum des Reichstags
zur Verhandlung kommen , weil der Reichsinnenminister
Dr . Külz namens der Reichsregierung im Ausschuß am
3. März erklärte , daß mit dem Reichstage über die materielle
Streitfrage im Sozialen Ausschuß des Reichstages eine Ver -
ständigung herbeigeführt werden soll .

Am 19 . März wurde im Sozialen Ausschuß , nachdem in
erster Lesung das Knappschaftsgesetz fertiggestellt war , be -
schlössen , in der Zeit vom 23 . März ab die Für »
sorgefrage zu erledigen . Der Ausschuß trat aber ,
well der Vorsitzende des Ausschusses nicht vorher eingeladen
hatte , erst am 25 . März zusammen , und zwar nicht mit der
Tagesordnung : „ Beratung der Fürsorge " , sondern um über
die weitere Arbeit des Ausschusses zu sprechen . Zunächst
wurde beschlossen , das Knappschaftsgesetz am 20 . April in die
zweite Lesung zu bringen . Auf Anfrage von sozialdemokra -
tischer Seite , wie es mit der Beratung der Fürsorge steht , er -
klärte der Borsitzende Esser ( Zentrum ) , daß die Beratung
keinenWertmehrhabe , weil das Plenum des Reichs -
tags sich mtt den Ergebnissen nicht mehr beschäftigen könne .
Von sozialdemokratischer Seite wurde darauf hingewiesen ,
daß beim Wiederzusammentritt des Ausschusses das Knapp -
schaftsgesetz beraten wird und dann d i e F ü r s o r g e
wieder nicht an die Reihe kommt . Die Sozial -
demokratie forderte deshalb die sofortige Beratung , damit
alsdann das Plenum schneller dazu Stellung nehmen könne .

Auf die Frage , wie denn das Reichsarbeitsministerium zu der

Verzögerung steht , erklärte der Vorsitzende , daß das Reichs -
arbeitsministerium keinen Wert auf sofortige Beratung legt ,
wenn das Plenum dicht mehr dazu Stellung nehmen kann .

Diese Haltung des Reichsarbeitsministeriums bot der bürger -
lichen Mehrheit willkommenen Anlaß , gegen unsere Stimmen

zu beschließen , die Fürsorge nicht mehr zu beraten .

Dieser Beschluß bedeutet , daß den Sozialren t -

nern die Vorteile des Gesetzes vom 14 . Juli
und 12 . A u g u st 1925 noch weiter vorbehalten
werden . Dieser unerträgliche Zulland dauert jetzt schon
bald dreiviertel Jahr . Roch am 19 . März erklärte eine Ver -
treterin des Zentrums im Ausschuß , daß die Beratung der

Fürsorge eill . Am 25 . März stimmte das Zentrum gegen die

Beratung der Fürsorge .
Die sozialdemokratischen Abgeordneten forderten nunmehr

die Beratung ihres Antrages auf Erhöhung der Inva -

lidenrente . Der Borfitzende des Ausschusses erklärte sich
damit einverstanden und setzte die Sitzung an . In dieser

Sitzung beantragte der Abg . Thiel von der Deutschen Volks -

partei , daß die Beratung nicht mehr vorgenommen werden

soll . Die Bürgerlichen stimmten einmütig diesem Antrage zu



und verhinderten dadurch die Beratung unseres Antrags auf
Erhöhung derr Invalidenrente .

Durch dieses Vorgehen der bürgerlichen Parteien im

Reichstage werden die Veteranen ' der Arbeit schwer geschädigt .
Für invalide Arbeiter und deren Hinterbliebenen ist keine Zeit
zu Beratung . _

Die ehrliche » Note Zahnes
Zum neuesten kommunistischen Parteikrach .

Die „ RoteFahne " schwört , aus den Veröffentlichungen
des „ Vorwärts " über den kommunistischen Parteikrach
crfchsre niemand etwas Neues . Es handle sich nur um eine

„ winzige ultralinke Clique " , und die Kommunistische Partei
werde „ die „ Rebellion einer kleinbürgerlichen Clique offen vor
der ganzen Arbeiterschaft liquidieren " . Um diese beschlossene
Offenheit etwas zu fördern , veröffentlichen wir weitere An¬

klagen und Argumente der kommunistischen Opposition gegen
die Zentrale - Kommunisten . Die Art der Argumentation der
Linken ist um so interessanter , da sie den Zentrale - Kommunisten
das vorwirft , was diese ihrerseits der Sozialdemokratie nach -
sagen

Zunächst zum Volksbegehren . Darüber heißt es in
einem Semper - iZem - Rundschreiben der Linken :

„ Ernsthaft betrieb die Partei Fürstentampagne .
Diese Kampagne kann keineswegs abgelehnt werden , denn es handelt
sich hier auch um eine Frage , mit der breite Massen mobilistert wer -
den können . Man muß aber wissen , wozul Grotesk
ist es , wenn die Fürstenkampagne die Crwerbslosenfrage
geradezu verdrängt und die Augen der Partei von den Zuspitzungen
klasjenkämpferischer Art ablenkt . Wir führen jetzt diese Kampagne
genau nach Brandlers Motto : „ In der Republik ohne
Republikaner , in der Demokratie ohne Demotraten müssen wir die

Republikaner und die Demokraten sein . " Wir pfropfen geradezu
den Massen die Illusion ein , als wenn der Volksentscheid
ein Hilfs - und Rettungsmittel sei , statt in der Erkenntnis , daß es
nicht zum Volksentscheid kommt , die Gelegenheit zu benutzen , a ' n
Hand dieses Beispiels die „ Demokratie " und die
„ Republik " zu entlarven . "

Arme Zentrale - Kommunisten , die die Demokratie so wenig
entlarvt haben , daß sie in der „ RotenFahne " ihren Agitatoren
befehlen , den Massen den Wert der Demokratie zu
lehren !

Die „ Rote Fahne " schreit laut über den sozialdemo -
kratischen Sachsenkonflikt . Ja Sachsen ! Darüber heißt es
in dem Rundschreiben :

„ Die Polllik in Sachsen , gelellet wie früher von Paul
Böttcher , ist die Wiederholung der Kunststückchen aus dem
Jahre 1U22 und 1923 , mit dem Unterschied , daß man jetzt auch
noch die Betriebsrätebewegung bewußt sabotiert
hat . Böttcher begann im November in Sachsen so offensichtlich
Blockpolitik mit den SPD . - Führern zu treiben ( offener
Brief an die Landtagssrallion der SPD . ) , daß es selbst Leuten wie
den , bekannten Chamäleon Heinrich zuviel wurde und
daß auf dem Chemnitzer Bezirksparteitag trotz Anwesenheit von
Schneller sich heftiger Widerspruch bemerkbar machte . "

Das linke Rundschreiben gibt deshalb den Kommunisten
folgenden Rat :

„ Die Genossen müssen möglichst die „ Leipziger voltszeitung "
und die Sachsenpresse der Partei verfolgen , da kein Zweifel
ist . daß sich in Sachsen noch unglaubliche Schweinereien abspielen
werden . "
' Wir haben über diese Raufereien der Kommunisten unter -
einander in der „ Roten Fahne " noch nichts gelesen , trotz des

Schwurs der „ Roten Fahne " , sie wolle die Linken offen vor der

ganzen Arbeiterschaft liquidieren .

Wiener einer .

Die „ Rote Fahne " teilt mit :

„ Der Bezirksparteitag Groß - Thüringen hat einstimmig be -

schlössen , Otto Geilhoer . Gotha , aus der Partei auezuschließen .

Eine Groteske gegen öen Krieg .
Da man in der Revolution verabsäumt hat , die Amtsstuben

gründlich auszuräuchern , und da der Bürger mit zäher Beharrlich -
keit an den schon seinen Urahnen eingetrichterten Ansichten festhält ,
hat es ein neuer fröhlicher Freiheitsgeist schwer , durchzudringen .
In einer Zeit , wo wir die Hoffnung auf einen frischen Lustzug all -
mählich zu Grabe tragen , begrüßen wir Jungen den Mut des
Theaters , das trotz seiner schweren Not die Kulturaufgaben über¬
nimmt . die Ministerien , Parlamente und Zeitungen vergessen haben .
Nicht alle Theater leisten sich den Luxus , Coießergehirne auszu -
lüften . Wir beglückwünschen die Volksbühne , daß sie den fröhlichen
Kampf für fortschrittlichen� Geist aufnimmt .

Das „ Theater am Schiffbauerdamm " führte gestern
eins Groteske des Franzosen Marcel Achard „ Marlborough
zieht in den Krieg " auf . Eine historische Angelegenheit , der

große Krieg zwischen Frankreich und England , wird hier behandelt ,
und man merkt nirgends den dozierenden Finger des Oberlehrers .
Der französische Dichter hat schon recht , wenn er sagt , es ist eigentlich
kein Lustspiel , es ist ein Chanson . Die großen Geschehnisse sind mit

ganz leichter Hand spielerisch tändelnd hingepinselt , und überall zwin -
kert das schelmische Auge eines liebenswürdigen Satirikers hervor .
Achard entkleidet Heldentum und Krieg und die große Zeit , mit einem
Wort die hohlen Phrasen , die in jedem Krieg die Begeisterung der
Massen anstacheln sollen , vollkommen ihres Pathos . Was groß
scheint , wird hier zur lächerlichen Farce . Der Dichter geht an
nichts vorüber , weder am sogenannten heiligen Gefühl der Liebe ,
noch am Landesinuttcrtum einer stolzen Königin , noch am Helden -
tum des Feldhenn oder der Soldaten . Wenn der selbstgefällige
Feldmarschall Marlborough einen Sieg erringt , so hat er das nicht
seiner Klugheit oder Heldenhaftigkcü zu verdanken , sondern einem
blinden Zufall . Und auch sein Tod hat nichts Heroisches an sich.
Es stirbt in ihm ein eiller Geck . Nur die beflügelle Phantasie
eines poetisch empfindenden Offiziers webt um seinen Tod ein -
Legende draufgängerischer Heldenhaftigkeit und edlen Menschentums .
Und obwohl dieser selbe Offizier späterhin verrät , daß seine ganze
Erzählung Schwindel gewesen ist . daß Marlborough auf der Flucht
einen schmählichen Tod erlitten hat , glaubt ihm das kein Mensch .
Man will sich eben im Krieg an irgend etwas begeistern , und sei
es an einer dick aufgetragenen Lüge . Entzückende Einfälle hat der
Dichter und schillernden Witz , der an Shaw erinnert , ja — in der
grotesken Beralbenpig althergebrachter , ehrwürdiger Anschauungen
ihn noch überbietet . Wir sehen ein Schlachtfeld auf der Bühne .
Es treffen sich zwei feindliche Soldaten , ein Franzose , zerlumpt und
oerdrcckt , und ein Engländer . Beide mit dem ausgesprochenen
Willen , nicht mehr mitzuspielen . Sie hoben es dick, sie drücken sich.
Aber der eine hat vor dem anderen namenlose Angst . Die Gra -
naten heulen , schlagen ein . die beiden werfen sich platt auf die Erde ,
verbergen sich voreinander , bis plötzlich der Franzose niesen muß .

Eine vom Parteitag eingesetzte Kommission hat nach eingehender
Prüfung alles vorliegenden Materials folgende Feststellungen ge -
macht .

Die Kommission zur Prüfung der Angelegenheit Geithner

stellt fest :

1. Daß Geithner nach seinen eigenen schriftlichen Mittellungen
nicht aus den , Boden der Kommunistischen Partei steht . In allen

entscheidenden und prinzipiellen Fragen , in der

Frage der Partei und der Komintern , in der Stellung zu Sowjet -

rußland , in der Organisations - , Gewerkschafts - und Bauernfrage
und der Frage der Parteidisziplin nimmt Geithner eine völlig

antikomniunistische Stellung ein .

2. Durch eine jahrelange ununterbrochene Kette schwerster

Disziplinbrüche , durch Verweigerung der Partei - und Frak -

tionsarbeit , hat er sich längst außerhalb der Partei ge -
stellt .

3. In verräterischer Weise hat er die Partei der

bürgerlichen Klassenjustiz denunziert .

4. Zuletzt hat er sich trotz einstimmigen Beschlusses der Be -

zirksleitung geweigert , sein ihm von der Partei übertragenes

Landtagsmandat niederzulegen . Obwohl er fein Ver -

hältnis zur Partei als unsittlich bezeichnet , hat er es bisher unter -

lasten , sich von der Partei zu trennen .

Die Kommission stellt fest , daß Geithner das Recht verwirkt hat ,

Mitglied der KPD . zu sein und daß jeder einzelne der angeführten
Punkte allein genügt , Ihn aus der Partei auszuschließen . "

Kommentar überflüssig .

Die §urcht vor üem Volke .
Deutsche Volkspartei und Volksentscheid .

Die parteiamtliche Korrespondenz der Deutschen Volks -

Partei , die „ Nationalliberale Korrespondenz " , veröffentlicht eine

elegische Betrachtung über das Ergebnis des Volksbegehrens .
Darin heißt es :

„ An der Spitze derjenigen Wahlkreise , in denen mehr Stimmen

für das Volksbegehren abgegeben wurden , als für die sozialistischen
und kommunistischen Parteien bei der Reichstagswahl marschieren :
Baden 84 Proz . mehr , Köln 58 Proz . , die beiden Berliner Wahlkreise
je 45 Proz . , Oppeln und Koblenz je 44 Proz . , Württemberg 42 Proz .
mehr .

Wenn auch ohne weiteres sicher stt , daß an dem Mehr die

demokratische Wählerschaft einen starken Anteil hat , so
muß doch ins Auge fallen , daß diese Wahlkreise mit besonders starker
Steigerung zu den Domänen des Zentrums gehören . Baden
und Köln lehren das ganz deutlich . Eine Ausnahme bildet lediglich
Berlin , wo die D e u t s ch n a t i o n a l e n die stärkste bürgerlich «
Partei darstellen . Hier haben die Unterschriften für das Doltsbe -

gehren sogar eine größere Zahl erreicht , als Kommunisten , Sozial -
demokraten , Zentrum und Demokraten zusammengenommen an

Reichstagswählern aufweisen . Zweisellosmüssenalsoaus
den Kreisen der d e ut s ch n a ti o na l e n Wählerschaft
erhebliche Teile für das Volksbegehren einge -
zeichnet haben .

So unerfreulich diese Feststellungen auch sein mögen , so falsch
wäre es , den Kopf in den Sand zu stecken .

Es ist gar nicht ausgeschlossen , daß bei der geheimen Volk sab -
slimmung dle noch fehlenden 7 * 4 MMlonen Stimmen siir den

Fürstenraub aufgebracht werden .

wenn bis dahin die gesetzgeberische Regelung durch das Kompromiß
im Reichstage nicht zustande gekommen ist . Erst wenn diese
Unterlage geschaffen ist , wird es möglich sein , den bolschewistischen
Plänen in der Oefsentlichkeit mit aller Energie zu begegnen . Die
Dinge anders darzustellen , halten wir für verfehlt . "

Jawohl , es Hilst kein Kopf - in - den - Sand - stecken . Das
Volk hat seine Stimme erhoben , und die Parteien , die sich vor
der Stimme des Volkes fürchten , obgleich sie sich „ Volkspartei "
nennen , werden beim Volksentscheid ihr blaues Wunder
erleben .

Da wirst sich der Engländer wieder auf den Bauch . Niesen mit dem
Einschlagen einer Granate zu oergleichen , ist die grandioseste Ver -

spottung des Ernstes einer Schlacht , die man sich denken kann . Und
dann beginnen die beiden darum zu feilschen , wer der Gefangene des
anderen sein soll . Auch die Frauen bekommen einen Seitenhieb ab .
Als ein paar Offiziere vom Krieg heimkehren , bedauert ein Mädchen ,
daß keiner von ihnen gefallen ist . mit den Worten : Bier Männer
und kein Heldentum .

Nchards Stück ist «in bißchen dünn in der Durchführung , aber
der Anfang für eine neue begrüßenswerte Art der Groteske . Und
manche werden an dem Zynismus Anstoß nehmen . Aber wo soll
man anfangen mit einer Resormierung der Anschauungen über den
organisierten Massenmord Krieg , wenn die Menschen aus dem
fürchterlichen Erleben nichts lernen wollen !

Die Inszenierung des Erwin Kaiser holte aus der Gro -
teske alles heraus , was herauszuholen war . Ein entzückender
Einfall , Schlachtmusik mit einer Jazzbandkapelle zu machen . Leo
Reuß war ein prächtiger Marlborough mit wundervoller Gran -
dezza . Die schöne Her m ine Steiler wirkte wie ein Bild von
Gainsborough , Elisabeth Ncumann , Liselotte Denera , Karl Ludwig
Zlchaz und Sigmund Nunberg taten ihr Bestes .

'

_ Ernst Segne r.

Das paraüies auf üen Galapagos - ? nfeln .
Vor Jahresfrist machten sich dreißig Norweger , die des ein -

förmigen Lebens in ihrer Heimat und des ewigen Steuerzahlens
überdrüssig waren , nach einem kühnen Entschluß auf die Fahrt nach
einem schöneren und glücklicheren Land : zu diesem Zweck kauiten sie
sich einen Dampfer , der sie nach fernen Zonen führen sollte , wo sie
das Glück zu finden hofften . Amerika , das Land der unbegrenzten
Möglichkeiten , das am meisten lockte und die günstigsten Bedingungen
zu bieten schien , wurde jedoch nach eingehender Ueberlegung ver -
warfen , weil die strengen Einwanderungsgesetze der Union dem
W- rhaben der Norweger unüberwindliche Hindernisse entgegenstellten .
Die unternehmungslustigen Weltfahrer steuerten daher nach dem
Stillen Ozean , von dessen Inselgruppen ihnen erfreuliche Kunde ge -
worden war , und sie landeten auf La Floreana , einer der Galapagos -
Inseln westlich der Küste von Ecuador . Bisher galten die bis auf
das Eiland Chatham �unbewohnten Inseln als nicht kulturfähig .
Die Galapagos - oder Schildkröten - Jnseln waren von den Spaniern
im 16. Jahrhundert entdeckt , aber nicht besetzt worden , und auch
später wurden sie nur vorübergehend von Freibeutern und Walfisch -
fängern besucht . In Jahre 1832 nahm die Republik Ecuador den
ganzen Archipel in Besitz und überließ vier Inseln einem General
Villamil aus Louisiana zur Kolonisation , der die südlichste Gruppe
zum Mittelpunkt der Ansiedlung wählte und sie La Floreana ' nannte .
Dort bildete sich denn auch eine Kolonie von etwa dreihundert bis
vierhundert Menschen , meist Farbigen aus Gefängnissen , die sich
jedoch später wieder zerstreut haben . Auch der Versuch der Regie -
rung , dort eine Strafkolonie einzurichten , hatte keinen Erfolg .

Nun sind die Norweger mit der Erlaubnis der Regierung von
Ecuador , dort zu siedeln , auf der Insel gelandet . Unter ' den Glücks -

Geßler unö Dksmarck - Dunü .
Der „ Spitzel " .

In seiner Rede zum Reichswehretat stellt « der Genosis

Künstler fest , daß bis in das Jahr 1925 hinein Offiziere des

4. preußischen Infanterieregiments Angehörige des Bismarck - Bundes

und des Iungdo militärisch ausbildeten . In einer schriftlichen Ant -

wort des Reichswehrministers wurd « das bestritten . Genosis

Künstler wiederHolle im Reichstag seine Behauptung und bezeichnete
die Antwort des Wehrministers als eine Falschmeldung der unter -

geordneten Stellen des Reichswehrministeriums . Dabei rief
Dr . Geßler dem Genossen Künstler zu : „ Ich bin Ihnen für den

Beweis dankbar . "

Genosse Künstler trat den Beweis an und ging mit seinem

Gewährsmann zu Dr . Geßler in das Reichswehrministerium . Der

Gewährsmann , ein ehemaliger Reichswehrsoldat , hatte vier -

bis fünfmal an der Ausbildung der Bismarckbündler teilgenommen .
Er wollte nun seine Erlebnisse dem Wehrminister vortragen . Dieser

jedoch empfing ihn im Beisein des Genossen Künstler mit den

Worten : „ Sie also sind der Mann , der als Spitzel in ,

Bismarck - Bund tätig war ! "

Im Interesse der Sache bewahrte der Gewährsmann so viel

Takt , daß er die Provokation des Herrn Geßler überhörte .

Das Betragen des Reichswehrministers läßt allerlei Schlußfolge -

rungen zu , wie in feinem Bereich Beschwerden „objektiv " gewürdigt
und verfolgt werden . Ein weiteres Wort darüber wird noch zu

sprechen sein , wenn die neue Antwort des Herrn Wehrministers

vorliegt .
*

Reichswehrminister Geßler wird nach Ostern einen zwei -

monatigen Urlaub antreten .

Neue ßraktionstrennung in Sachsen .
Verschärfung des Konflikts .

Die . Volkszeitung für die Oberlausttz " meldet , daß der Be »

zirksvor st and Ost - Sachsen der Sozialdemokratischen Partei
gestern einstimmig beschlossen habe , den L a n d e s v o r st a n d der

Partei zu ersuchen , daß die bisherige Fraktionsminderheit
im Sächsischen Landtag ermächtigt wird , selbständig vor -

zu g e h e n und als Vertretung der Sozialdemokratischen Partei im

Landtage aufzutreten . _

Diszsplinierung eines Polizeihauptmanns .
Der preußische Minister des Innern hat den Polizeihaupt -

mann Bender gemäß Z 12 la des Schutzpal izeibeamtengesetzes
in den Ruhestand versetzt , weil er nach den , Urtell seiner Vor -

gesetzten die für seine dienstliche Verwendung nötige Eignung und

Fähigkeit nicht mehr besitzt .
Der Amtliche Preußische Pressedienst bemerkt dazu : Wie er -

innerlich , hat Polizeihauptmann Bender in Magdeburg am 39. Sep -
tember 1925 in Zivil eine öffentliche Versammlung der

Deutschnationalen Bolispartei besucht , deren flcherhcits -

polizeilicher Schutz ihm als zuständigen Revierleller oblag . In dieser

Versammlung griffen die Vcrsanrmlungsredner den preußischen ,

Minister des Innern in schärfster Weise an und verlangten

seine Entfernung aus dem Amt . Nach seinem eigenen Ge .

ständnis und nach Feststellung durch Zeugenaussagen hat Polizei -

Hauptmann Bender diesen Ausführungen der Rodner mehrfach aus -

drücklich Beifall durch Händeklatschen gezollt .

- Zefte Sörse .
Trotz des etwas teueren Geldes und trotz der schwachen New

Parker Börse war die hcuttgc Börse aus Provinzpublikum und Aus »

landstäufen außerordentlich se st . In erster Linie Montan -

aktien und Chemische . Montanaktien gewannen vielfach bis zu
5 Proz . . auch Kaliaktienwerte , Elekirowerte verhällnismäßig ocrnach -

lössigt . Von sonstigen Industrieaktien besonders alle Motorenwerl «

bevorzugt , auch Schiffahrtsaktien unter Bevorzugung von Hapag

' est. Banken zwar stiller , aber ebenfalls behauptet . Am Anleihe -
markt war das Geschäft nicht sonderlich groß .

suchern befand sich auch der in Norwegen angesehene Forscher
Dr . A. Wollebek , der soeben mit einer reichen Sammlung verschieden -
artigster Tiere , Fische , Insekten und Rieseneidechsen , die schon die
Bewunderung und Aufmerksamkeit Darwins erregt hatten , nach
Norwegen zurückgekehrt ist . Nach der geradezu begeisterten Schil -
dening , die Dr . Wollebek von diesem Land entwirft , ist die Insel ein
wahres Paradies . Dort herrscht ein ideales Klima , dem die Kalo -
nisten es danken , daß im Verlauf des Jahres kein einziger Krank -
heitssall vorkam . Der Boden ist außergewöhnlich sruchtbar ; Obst -
bäume und Früchte gedeihen in üppiger Fülle , an Wild und Schild -
kröten herrscht Uebersluß . das Meer wimmelt von Fischen und

Krebsen . Auch gibt es dort wilde Pferde , Büffel , Ochsen , Ziegen und
Hunde in großer Zahl : diese Tiere sind die oerwilderten Nachkommen
der vor vielen Jahrzehnten von den ursprünglichen Ansiedlern zu -
rückgelassenen Arten . Die Kolonisten haben sich feste Wohnhäuser
erbaut und beabsichtigen , ihre Fanülien aus Europa nachkommen zu
lassen . Der Bericht des Gelehrten über dieses Paradies hat in Nor -
wegen großes Aufsehen erregt . Es hat sich bereits eine neue Gesell -
schaft von Norwegern zusammengefunden , die von der Regierung
von Ecuador die Erlaubnis erhalten ha�, eine andere Galapagos -
Insel zu besiedeln , und die demnächst ihre Fahrt nach dem Stille »
Ozean antreten wird . -

_

Tanze drahllost Aus Anlaß der diesjährigen Iahresversamm -
lung des Rationalverbandes für Radiotechnik , die demnächst in
London siattsinden wird , soll ein neues Verfahren praktisch erprobt
werden , das bestimmt ist . die Wünsche der Tanzlustigen zu be -
friodigen und gleichzeitig denen entgegen zu kommen , die die Musik ,
well mit Geräusch verbunden , als Störung der Unterhaltung crnp -
finden . Jeder Tänzer soll einen Hörer erhalten , dessen besondere
Konstruktion es ermöglicht , ohne Verwendung von Verbindungs -
drahten die Musik von einem Empfänger unmittelbar auszunehmen ,
der in einem benachbarten Raum aufgestellt ist . So werden die
Zuschauer nicht gestört und können sich ruhig unterhalten , während
die tanzenden Paare sich lautlos auf dem Parkett bewegen .

Neue amerikanische Gasbomben . Von einer neuen „ Errungen -
schaft der amerikanischen Kriegstechnik . die , wie man weiß , auf dem
Gebiet der Gasfabrikation Beträchtliches leistet , wissen die New
Parker Blätter zu berichten . Man stellt in den chemischen Labora -
torien der USZl . - jetzt eine Fliegerbomb « her , die dos ansehnlich «
Gewicht von zwei Tonnen besitzt . Sie soll beim Krepieren einen
Trichter von 45 Meter Durchmesser in den Boden graben . Ein un -
sichtbares und geruchloses Gas bildet den Inhalt dieses furchtbaren
Geschosses : die Fällung soll , wenn man den Blättern glauben darf ,
die von diesem „Fortschritt " zu melden wissen , die Erblindung aller
Lebewesen im Gefolge haben , die mit dem Mordgas , das sich über
weite Strecken hin verbreitet und lange wirtsam erhäll , in De -
rührung kommen .

vi « EorinIft . Avsstkllung in der Berliner ?! a>ionalgaler ! - ist . da die
Musceu am Äarsreitaq geichlofjen sind , in dieser Woche am Mittwoch und
DomierSIag imentgeltlich zuzänglich .

St Marienkirche , Neuer Markt . Gründonnerstag , abend » S USr ,
. � � ° " ö e r t. Mönnerchor ehemaliger SidtUer de » Domchore *

und ivt . Marien . Frauenchor . Leitung und Orgel : ll . Preuh . Swttitt so Pj .
an der Abendlasse .
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dke Vorgänge bei See Staatsbank .
Strafanträge des Staatsanwalts .

Nach mehrwöchiger Verhandlung stellte Staatsanwaltsschafts -
rat Duden im k' einen Barmat - Prozeß gegen den angeklagten
russischen Staatsangehörigen Dr . Michael Feld , sowie gegen die
angeklagten Beamten der Staatsbank B l o d o w, K e r st a n, I o st
und Neitzel folgende Strafanträge :

Der Angeklagte Feld ist wegen Untreue in Tateinheit mit
aktiver Best echu n g in drei Fällen zu einer Gesamtstrafe von
I Jahr 4 Monaten Gefängnis zu verurteilen , von der
4 Monate der erlittenen Untersuchungehaft angerechnet werden , so
daß noch 1 Jahr Gefängnis zu verbüßen ist . Der Staatsanwalt bat
in diesem Falle das Gericht , dem Angeklagten , dem allerdings
mildernde Umstände zu gewähren seien , keine Strasaus -
fetzung und keine Bewährungsfrist zuzubilligen . Auch
dem Angeklagten Blodow sollen mildernd « Umstände zugebilligt
werden . Bei ihm sind fünf Fälle von passiver Bestechung in

Tateinheit mit Untreue erwiesen , wofür auf eine Gesamtstrafe von
I Jahr 9 Monate Gefängnis zu erkennen ist , unter An -

rechnung von 3 Monaten der Untersuchungshaft . Da der Angeklagte
Blodow ' nach dem Gang der Verhandlung nicht ehrlos gehandelt zu
haben scheint , beantragt der Staatsanwalt , nicht auf Ehrverlust zu
erkennen , ihm ober auf die Dauer von 3 Jahren die Fähigkeit zur
Bekleidung öffentlicher Aemter abzusprechen . Für den Angeklagten
Kerstan , der , wie der Staatsanwalt ausführte , vor Gericht einen
überaus schlechten Eindruck gemacht habe und der Justiz in den
Arm gefallen sei , beantragte der Staatsanwalt unter Anerkennung
mildernder Umstände für sechs Fälle von Untreue in Tat -

einheit mit passiver Bestechung eine Gesamtstrafe von zwei
Jahren neun Monaten Gefängnis , unter Anrechnung
von 3 Monaten der erlittenen Untersuchungshaft . Ferner sollen
diesem Angeklagten 5 Jahre Ehrverlust , sowie die Aberkennung der

Fähigkeit zur Bekleidung öfsentllchcr Aemter auf die Dauer von
3 Jahren ausgesprochen werden . Außerdem beantragte der Staats »

anwalt , gegen Kerstan Ha s t b e s e h l zu erlassen , da für ihn , der

Junggeselle sei , Fluchtverdacht bestehe . Für den Angeklagten Jost

beantragte der Staatsanwalt für fünf Fälle von passiver Be -

stechung in Tateinheit mit Untreue 1 Jahr Gefängnis und die

Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter , für
den Angeklagten Neißel für vier Fälle von passiver De -

st e ch u n g in Tateinheit mit Untreue 9 Monate Gefängnis
Ferner sollen die erhaltenen Bestechungsgelder und Zuwendungen ,
soweit ihr Wert noch feststellbar ist , eingezogen werden .

Zur Begründung führte Staotsanwaltschaftsrot Duden aus , daß
in sämtlichen Fällen und bei sämtlichen Angeklagten Bestechung
in Tateinheit mit Verleitung zur Untreue bzw . mit Untreue erwiesen

sei . Auch der Kausalzusammenhang der Zuwendungen mit den straf -
baren Handlungen , deren sich sämtliche Angeklagten nach dem Erqeb -
nis der Beweisausnahme bewußt gewesen seien , sei erwiesen . Straf -
mildernd komme für den Angeklagten Feld in Betracht , daß er als

russischer Staatsangehöriger mit den deutschen Verhältnissen nicht so
vertraut gewesen sei , und daß auch die Beamten pflichtwidrig ge -
handelt hätten . Für die Beamten sei als strafmildernd geltend

zu machen , daß sie sich in einem bewegten Inflation s -
taumel befunden hätten . Strafoerschärsend sei aber der große
Schaden , der durch ihr Verhalten der Preußischen Staatsbank zu -
gefügt worden sei » und den man für jeden Angeklagten aus etwa
drei Viertelmillionen schätzen müsse .

Die Volksopferschwinüler .
Vernehmung der Angeklagten .

Dresden , 21 . März . ( Eigener Drahtbericht . ) In der FSrtsetzung
der Verhandlung des V o l k s o p s e r - P r o z e s s e s gab der zweite

Angeklagte , Hauptmann a. D. Löffler , an , 1889 in Leipzig als

Sohn eines Oberzollrats geboren zu sein . Den Titel Maior führte
er zu Unrecht . Er will ihn auf Grund einer Zeitungsnotiz an -

genommen haben , die jedoch keine amtliche Bestätigung gefunden
habe . Buchhalter Gründet , der dritte Angeklagte , ist 1887

in Coswig geboren und verheiratet . Die mitbeschuldigte Lang -

guth steht im 23 . Lebensjahr und war im Volksopfer als Konto -

ristin tätig . Meißner versicherte , daß die als Darlehen oder Gc -

schenke verwendeten Gelder von einer „ hochge st eilten natio -

nalen Persönlichkeit " gestammt hätten , deren Namen er

aus politischen Gründen nicht nennen könne . Er gab serner an ,

daß es keine festen Bestimmungen über die Verteilung der Somm -

lungserträge gegeben habe und daß die Kasse in den Händen Löfs -
lexs gewesen wäre . Die Buchführung lag bei Gründet .

Meißner und Löffler widersprachen einander sehr häufig , ins -

besonder « auch In ihren Darlegungen über die Abhebung und Ver -

buchung der Gelder . Die Ausstellung von Quittungen war durchaus
nicht üblich . Gründet belastete Meißner sehr stark . Dieser soll , als

die Entdeckung drohte , den Gründet zu bestimmen versucht haben ,
die Belege über gegebene Darlehen zu vernichten . Einmal soll
Meißner dem Buchhalter sogar gedroh : haben , daß er ihn erledigen
lassen - werde , für den Fall , daß Gründet etwas in die Oeffentlichieit

dringe . Zu den einzelnen Punkten de ? Anklage macht Meißner
immer sehr unklare Angaben und bezog sich auf den großen
nationalen Uebekannten bei der Verwendung deö Gelder

an nationale Organisationen oder bestritt die Belastung .
Die Zeugenvernehmung findet heute Mittwoch statt .

? n Ungnade .
Unter der Fuchtel der Sowjetpresse .

Der Dichter Ernst Toller ging vor kurzem nach Rußland ,

wie «in gläubiger Pilger nach Mekka geht . Er wurde dort auch
mit großer Wärme empfangen und gefeiert . Es schien alles pro -

grammäßig zu verlausen .
Bald wandelte sich aber die Szene . In der „ Prawda " vom

20 . März erschien ein ?lrtikel von Paul Werner ( d. i. Paul

Fröhlich ) „ Die Wahrheit über Ernst Toller " , in dem

Toller „als Phantast . Demagoge und Verräter " her .

untergerissen wurde . Toller habe „die proletarische Verteidigung

( der Münchener Räterepublik ) desorganisiert " , er habe „ im Blinde

mit ähnlichen kleingläubigen Leuten an die niedrigsten Instinkte des

Kleinbürgertums , das sich im Münchener Rate festgesetzt hatte , appel -

lurt " , er habe „ den Untergang der bayerischen Räterepublik gesör -
dcit " usw . Die Grundlage für diese Anklage besteht , wie aus dem

Artikel selbst hervorgeht , einzig und allein darin , daß Toller , als

der Zusammenbruch der Münchcner Räterepublik unabwendbar er ,

schien, nach Mitteln und Wegen gesucht hat , um den Rückzug unter

den geringsten Opfern durchzuführen .
Man könnte nun meinen , daß dieser Vorstoß gegen Toller viel .

leicht nur Sache eines einzelnen fei . Das ist aber nicht der Fall .
Di « Redaktion der „ Prawda " oersieht den Artikel Werners mit

einer Erklärung , in der die Leser um Entschuldigung
gebeten werden , daß in dem Blatte einige Tage vorher das
Bild Tolle ' rs veröffentlicht wurde ! So wird in Moskau ein

sozialistischer Dichter behandelt , um dessen Gunst die Kommunisten
eifrig bemüht waren und dessen Moskauer Reif « zur geflissentlichen

Verherrlichung Sowjetrußlands ausgenutzt werden sollte . Die

Hintergründe dieses infamen Streiches sind bis jetzt noch unklar .
Wir wissen nicht , aus welchem Grunde Ernst Toller bei den inaß -

gebenden Moskauer Stellen in „ Ungnade " gefallen ist . Eins er -

scheint aber sicher : daß man Toller nicht die Möglichkeit geben wird ,

Sffentlich in der Sowjetpresse auf die Anklage Werners zu antwor »

ten . Denn gegen privilegiert « Verleumder ist man in Sowjctruß -
fand völlig machtlos ,

Der Schatten kn öer Nacht .
Ein unheimlicher nächtlicher . Gast macht sich seit etwa

14 Tagen in der Moabiter Gegend bemerkbar . Auf geradezu unbe -

greifliche Weise bewegt sich der noch unbekannte Einbrecher in den

Wohnräumen , so daß ' die Leute ihn immer nur als Schatten
wahrnehmen und ihn infolgedessen auch nicht beschreiben können .

� In der Oldenburger Straße tauchte er vor einigen
Tagen auf . Nachdem er geräuschlor in eine Wohnung eingedrungen
war , kam er in ein Zimmer , in dem ein junges Mädchen bei offener
Tür schlief . Dieses ermachte plätzlich davon , daß es jemand an
den gußsohlen kitzelte . Als das Mädchen erschreckt in die
Höhe fuhr , fiel ihm der blendende Schein einer Taschenlampe ins
Gesicht . Am Fußende des Bettes stand ein Mann , dessen Gestalt
sie nur in schattenhaften Umrissen erkennen konnte . Der Unheim -
liche bejahl ihr , den Mund �u halten , und sah fich suchend im Zimmer
um. - Sie konnte sich in ihrer Angst aber ooch nicht beherrschen ,
worauf der Eindringling ihr einen leichten Klaps auf den
Mund gab und lautlos oerschwand . Das Mädchen rief auf den
Hof hinaus um Hilfe . Das härte auch ihre Mutter , die im anstoßen -
den Zimmer schlief . Als sie herbeieilen wollte , entdeckte sie, daß die
Türen von außen verriegelt waren . Hausbewohner hatten die Rufe
gehört und suchten das ganze Gebäude ab . Obwobl die Haustür
noch verschlossen gefunden wurde , war der nächtliche Besucher bereits

ymrlos verschwunden . Es stellte sich heraus , daß die

Johmmgsinhabcr die Flurtür nur zugeschlossen und eine leichte
Sicherheitskctte vorgelegt hatten . Der gewiegte Einbrecher hatte
ohne Schwierigkeit dos gewöhnliche Schloß geöffnet und die Kette
durchgekniffen . Gestohlen Halle der Eindringling nichts .

Einen zweiten Besuch machte er in einer Wohnung in der
Stephan st raße , wo er einem Chauffeur die Chauffeur -
k l e i d u n g . eine silberne Herrenuhr und einiges Hartgeld st a h l.
Mit besonderer Dreistigkeit aber ging er in der W a l d st r a ß e zu
Werke . Gegen 2�4 Uhr nachts hörte eine Hausangestellte , deren
Zimmer neben der Flurtür liegt , «in verdächtiges Geräusch am
Schloß . Gleich darauf sah sie an der Milchglasscheibe ihrer Tür
den Schatten eines Männertopfes . Sie rief sofort um
Hilfe , und als die Hausbewohner zusammenliefen , war der Ein -
breche ? verschwunden und blieb unauffindbar . Als sich die allge -
meine Aufregung etwas gelegt hotte und die Leute in die warmen
Betten zurückgekehrt waren . ertöMen plötzlich aus einem Seiten -
flügcl erneute Hilferufe . Auch hier hatte eine Frau einen
Lichtschein und den Schatten eines Mannes gesehen . Wieder machten
sich alle auf , um das Haus noch einmal gründlich zu durchsuchen ,
und entdeckten jetzt , daß die Bodentür und die Dachluken offen waren
und daß der Einbrecher so entwischt sein mußte . Auch in der Woh -
nung im Seitenflügel hatte er sich Zutritt verschafft , indem er die
Sicherheitskette durchschnitt . _

Schwerer Verkehrsunfall kn Serlin 0 .

Elve Radfahrerin von einem AntoanhSnger zermalmt .
Ein folgenschwerer Verkehrsunfall ereignete sich heute vormittag

gegen 11 Uhr in der Friedrichsfelder Straße in Ber -
lin O. Der Ehemann F. John aus der M a r i e n st r . 11 in K ö p e-
nick radelle mit seiner Frau die Friedrichsfelder Straße hin -
auf , als von hinten ein Lastkraftwagen mll Anhänger nahte . Der

Anhänger geriet ins Schleudern und drängte beide gegen die Bord -

schwelle . Frau I . stürzte so unglücklich , daß die Räder des An -

Hängers über die Bedauernswerte hinweggingen . Sie wurde nach
der nächsten Rettungsstelle geschafft , wo der Arzt nur noch den Tod

feststellen tonnte . Herr I . kam glücklicherweise ohne nennenswerte

Verletzungen mtt dem bloßen Schrecken davon . Die Schuldfrage
dieses tragischen Dorfalles ist bisher noch nicht geklärt .

Ein rücksichtsloser Chauffenr .

Gestern abend fuhr ein Personenkraftwagen , der von
der Eorneliusbrücke kam , in rücksichtslosem Tempo in
eine Gruppe von drei Passanten , die gerade die
Budapester Straß « überschreiten wollten . Der Sanitätsrat Dr . Herz -
selb aus der Budapest « ? Straße 1 erlitt Nasen - und Kinnver -
letzungen , seine Ehefrau eine klassendc Kopfwunde und Abschürfungen
an der linken Hand , der Kaufmann Georg eine schwereGehirn -
erschütterung . Alle drei erhielten in einer Rettungsstation
die ersten Notverbände und konnten dann in ihre Wohnungen ent -
lassen werden . Der Führer des Kraftwagens entzog sich seiner Fest -
stellung durch die Flucht . _

Osten « od Westen .
Wenn wir im folgenden die Preisunterschied « zwischen dem

Osten und Westen der Stadt an der Hand einer kleinen Tabelle fest -
stellen , so muß daraus hingewiesen werden , daß es sich bei den an -
geführten Preisen um Durchschnittspreise handelt , die durch
Nachfrage bei einer Reihe von Einzelhandelsgeschästen festgestellt
wurden . Es kostete

Rindfleisch . Im Osten Im Westen Außenwcsten
Suppenfleisch , frisch pro Pfd . Mk. 0,90 1, — 1 . —
Schmorfleisch . , .

'
„ 1,10 1,80 1,40

Filet . . , . . . , „ . 1,60 2,40 2,60

Schweinefleisch .
Kotelettt . . . . . . . ., 1,20 1,40 1,40 - 1,60
Bauch . . . . . . . ., , , 1, — 1,10 1,20

28 urft
Sandleberwurst . . pro Pfd . Mk. 1. 40 1,60 1 80
Cervelatwurst . . . , , , 2,40 2. 50 2,66
Salami . . . . . .. , , 2,40 2,80 2,90

Mehl .
Weizen , Nustzug » . , , , 0,25 «. 30 0,30
Prima . . . . . . .. , , « . 28 0,35 0,35

Diese Feststellungen sind deswegen interessant , weil sie zeigen ,
daß die Kmifleute die Tatjache , daß in den westlichen Teilen Berlins
ein kaufkräftiges Publikum wohn » , dazu benutzen , um höhere
Preise herauszuholen . Auffällig ist , daß der sogenannte
Außenwesten . unter dem hier die Ortsteilc Wannsee . Nikolasjec ,
Zchlendorf und Dahlem verstanden werden , wieder noch teurer ist
als der eigentliche Berliner Westen . Wenn In diesen Vierteln nur
Reichbegüterte wohnen würden , die höhere Preise zahlen können .
dann hätten wir keine Bedenken , die Dinge unbeachtet zu lassen .
Es gibt aber auch hier zahlreiche weniger Bemittelte , die durch diese
Einstellung der Kaufleute betroffen werden . Es gibt kein anderes
Hilfsmittel , als die unausgesetzte Förderung der Konsum -
g e n o s s e » s ch a s t . es sei denn , daß die Hausfrauen auch die
Mühe und die Fahrtkosten nicht scheuen und sich die gelegentlichen
billigen Fleischtoge der großen Warenhäuser zunutze machen .

Mittelfeuer in eiuer Fischräucherei .
Ein sehr gefährlicher Brand , der schnell größeren Umfang an -

nahm , kam heut « morgen kurz nach �4 Uhr in der Fisch¬
räucherei der Firma Gebrüder Nehls im Norden
Berlins , in der Badstraße 9, zum Ausbruch . Zunächst rückte ein

Löschzug an die Brandstelle , bei dessen Eintreffen das Feuer bereits
so weit um sich gegriffen hatte , daß die Meldung „ Mittelseuer "
weitergegeben werden mußte . Nach kurzer Zett rückten zwei weitere

Züge herbei und vereint wurde mtt einem D> und vier C- Rohr « n
gegen den Brandherd vorgegangen . Die Löschaktion gestaltet « sich
durch «ine ungeheure Rauchentwicklung sehr schwierig . Das zweite
Geschoß und das Dachgeschoß sowie die Innentreppe und Dach -
ionstruktion sielen den Flammen in fast ganzer Ausdehnung zum
Opfer , Auch auf einen anschließenden Holzschuppen sprangen die
Flammen über , doch gelang es hier , einen Teil des Schuppens zu
retten . Erst gegen 7 Uhr morgens war das Feuer obgelSscht , und die

UufrSrimtmgsorbesten formten vor sich gehen . Die Höhe des Schadens
ist noch nicht bekannt . Di « Entstehungsursache ist noch nicht einwand -
frei festgestellt . _

Wie wird daS Osterwetter ' k
Die bange Frage : Wie wird das Osterwetter ? richtet in diesen

Tagen ein Osterwandcrer an den anderen , und jeder hofft von dein
anderen die optimistische Antwort zu bekommen : Es bleibt schön .
Die Bosheit der Wettermacher hat uns des öfteren schon grausame
Enttäuschungen beschert . Im allgemeinen ist es ja so, daß den ge¬
plagten Zeitgenossen die wenigen Tage der Arbeitsruhe gründlichst
verwässert werden . So schlimm Ist es nun diesmal hoffentlich nicht ,
wenn auch die Chance der Wettermiesmacher nicht ganz unerheblich

gleichzeitig einen sehr heftigen Druckanstieg , der uns die heutige
rasche Aufheiterung gebracht hat . Hiermit verbunden ist eine merk -
liche Abkühlung . Der hohe Druck wird auch am Donnerstag noch
wirksam bleiben . Die Prognose für morgen ist meist trocken und
heiter . Der Karfreitag wird stärkere Erwärmung und
eine Zunahme der Bewölkung bringen . In Westdeutsch -
land lautet die Freitagdiagnose : Regenfälke . Und die Osterfeiertagc ?
Sie sind bis fetzt ein großes Fragezeichen . Aber niemand , der es
kann , soll und wird sich deshalb abhalten lassen , der Rcichshaupt -
stadt für ein paar Tage den Rücken zu kehren .

Ortsfernsprechgebühren für WilhelmShage » .
Die Fernsprechteilnehmer der Ortsteil « Wilhelmshagen ,

Hessenwinkel , Schmöckwitz und Rauchfangwerder
sind bisher an das Fernsprechamt Erkner angeschlossen und müssen
aus diesem Grund dieFernsprechgebührensätzefürAus -
w ä r t i g e bezahlen . Um den Fernsprechteilnehmern der genannten
Ortsteile die Vergünstigung der billigeren Ortsgebührensätze zuteil
werden zu lassen , ist der Magistrat Berlin mit der Reichs -
Postverwaltung über di « Errichtung von Fernfprechvermiktlungs -
stellen in Schmöckwitz und Wilhelmshagen in Verhandlungen ge -
treten , die nunmehr zum Abschluß gelangt sind . Danach sollen nach
der Fertigstellung des selbständigen Fernsprechamts Grünau ,
die noch in diesem Jahre in Aussicht genommen ist , Schmöckivitz und
Rauchfqngwerdcr , nach der Eröffnung des Fernsprechamts
F r' i e d r i ch s h a g e n, die im Jahre 192 ? in Aussicht genommen
ist , Wilhelmshagcn und Hessenwinkel besondere Bermittlungsstellen
erhalten und so in das Ortsfernsprechnetz einbezogen werden . Die
Stadt Berlin zahlt dafür einen Zuschuß von 165 000 M. und stellt
außerdem der Postoerwaltung die erforderlichen Räume zur Ver -
fügung . Der Slaotverordnetenverfammlung ist c'
Vorlage Zugegangen .

eine entsprechende

Ueber die Abgabe einer Sleuererklärung für die Gewerbesteuer
ist in dem heutigen Anzeigenteil eine Bekanntmachung enthalten , die
der Beachtung empfohlen wird .

Dillig « Ostersahriea . Es ist leider wenig bekannt , daß die
Reichsbahndirekrion Berlin den sämtlichen in Berlin
aufliegenden , zu ermäßigten Preisen abgegebenen Sonntags -
r ü ck f a h r t a rte n diesmal bereits Gültigkeit vom Donnerstag ,
den 1. April ( Gründonnerstag ) verliehen und die Gültigkeit bis zum
2. Feiertag nachts 12 Uhr ausgedehnt hat . Man kann auf diese
Sonntagsrückfahrkarten sogar bis Wernigerode und B l a n -

kenburg am Harz fahren . Ein Verzeichnis der Karten ist auch
im offiziellen Dorortfahrplanbuch enthalten .

Der Oflervorkchr auf den Wasserstraßen . Am Karsreitag und
on allen drei Osterfeiertagen läßt die Reederei Nobiling die ge -
schlössen «« und geheizten Dampfcr der Wintcrmärchenklojse nach dem
Müggelsee und Wolterdorfer Schleuse verkehren . Die Abfahrt er -
folgt von der Jannowitzbrücke um 8 und 9 Uhr vormittags sowie
am Nachmittag um Iii , 2 und 2J- 4 Uhr . Am Sonntag nach Ostern
findet eine Sonderfahrt nach Brandenburg a. H. statt .

3n der Städtischen Dlindenanstall , Oranienftr . 26 , werden etwa
250 Blinde mit Stuhlflechten und Bürstenmachen bcfchöstigi . Die
Anstalt selbst unterhält ein großes Lager an Straßen - und Stuben -
bese », Handfeger , > und Bürste » jeder Art sowie an Hänge - und
Fußmatten . Es wird gebeten , der Anstalt für die Blinden Austrage
zuzuwenden . Stühle zum Flechten werden kostenlos abgeholt und
zurückgebracht . Hausierer und Händler werden in der Städtischen
Blindenanstalt nicht beschäftigt . Alisunft erteilt die Geschäftsstelle
unter Fernruf : Magistrot Nr . 266 und Moritzplatz Nr . 972 .

Ei » » euer Velrleb » - Terkehrshos der Abaag . Die ? 1voag er «
richtet in C b a r I o t t e n b u r g in der Morse - und Helmholtzstraße
einen neuen BetriebS - LerkehrShof , der mit den modernsten
Einrichtungen ausgestattet und etwa 180 bis 200 ? lutoblisseir
Unterkunft » ewahre » l »ird . Die Arbeiten find so weit vorgeschriten ,
daß die Fertigstellung im Mai zu erwarten ist .

Die Unlernationale Artistenlog «, die als sreigewerkschastlicher
Derufsverband der Spezialitätenkünstler Anschluß au den Allge -
meinen freien Angeslclllenbund ( AsA) , damit an den ADGB . nn »
weiter an das werktätig «rganifieNe Proletariat hat , »eronstaltete
zur Feier ihreÄ 25jährigen B . ektehens in den Gesamt -
räume » des Zo » ein kunterbuntes Ballfest Und wenn man schon
in diesen mächtigen und ausgedehnten Räumen abends » m 11 Uhr
leinen Eitzplatz mehr detomint , dann will das was heißen . All «
in Berlin weilenden Varitekünstler waren erschienen , und wem
Zirkus , Varite und Kabarett nicht unbekannt ist , der konnte so
maiiche Größe entdecken . Um Mitternacht zog ein Regiment Tanz -
g i r l s durch den Saal , alles , was in den großen Revuen , im Zirkus
Busch und Im Wintergarten die Beine wirft . Gleich daraus ein
Aufmarsch aller hier anwesender Liliputaner , und dann wieder
aus dem Tanzparkett über 100 Varitekünstler , die ihre
Künste » I » Zirkus Krone zu gleicher Zeit produzierten . Ei » ganz
neuartiges , ungeheuer farbiges Bild . Dazu di » Musik von zehn der
bekanntesten Dirigenten . Ueber all dem Treiben aber , alles lenken »
und meisternd , Konorah , Künstler , Organisator und moderner
Gewerkjchaitsjührer zugleich . Es war ein sehr eigenartiges Fest ,
dem man jährliche Wiederholung wünscht . Die Loge kann die be -
deutenden UeberschWe , die ihr hofsentlich geblieben sind , sehr gut
brauchen , denn die Not der arbeitslosen Artisten ist sehr groß .

Veaäss « Pfarrer Vieler spricht am 2. Apr > ( Karfreitacss 1 » Uhr über
da « Thema Der NnterdrNckte stegtl « m 2. Osterseiertag , abend »
6 Uhr spricht Genosse Bleicr über da « Thema DteHerr�ichteitdrS
Lebens . Beide Bariräge finden Im Rahmen von religii . en FelcrNunden
in der Trinitatisiirche , Eharlottendurg , KarbAugusl - Plaz , slaii . Zahlreiche
BcteiiigilNg erwünscht .

GeseUschaslsreif « noch Rügen . Der Verband Deutscher Osileedäder
Berlin , veranstaltet in Verbindung mit dem Rügenichen Ostseebäder - Verband
«ine achttägige Desellschaftsreise nach Rügen in der Zeit vom
22. bi « SO. Mal 1226 . Die Abreise erivlgt mittels Tonderzug von Berlin .
Stettiner Bahnhof , vormittags 10. 25 Uhr . Ankunft auf Rügen nachmittags
etwa 5. 30 Uhr . Untcrluntt in den drei Badeorten Göhren . Baabe , Sellin
in guten Hotel « und PensionSbäusern . Rückfahrt wieder mittels Sonderzug
am Sonniog , den SO. Mal . Die Teilnebmerkarle kostet 70 W. ab Berlin .
In diesem Preis ist Hin - und Rückiabrt , Unterkunft und Verpflegung lowte
DampierauSflügc nach Binz , Stubbentammer und Insel Vilm einbegriffen .
Die Verpflegung wird ' einfach bürgerlich » nd reichlich sein . Eine Einzelsabrt
würde unter den gleichen Umständen 120 M. kosten . Führung , Sievern .
Bedienungsgelder , Beleuchtung sind eingeschlossen . Kurtare wird von den
Teilnehmern nicht erhoben . Teilnehmerkarten durch : Verband Deutscher
Ostseebäder , Berlin NW. 7, Unter den Anden 53, GeschästSstelle drZ
Rügenschen Ostseebäder - Verbandes , Baabe aus Rüge » , Reisebureou
A. Wcrthcim , Berlin , KaushauS des Westens t » Chailoltcnburz , Reiieburcai ! .

Groß - Serliner parteinachrichten .
85. Abt . XemptOW - Dt « Sqtrisversgnmchma beginnt hatte «rst abend » tf/tlUw .



Gewerkschaftsbewegung
Relchsinöexziffec und preise .
Die amtlichen Berliner Kleinhandelspreise .

Lei den L o h n v c r h a n d l u n g e n beziehen sich die Unter
nclimei ' jetzt wieder mit Vorliebe aus die R c i ch s i n d e xz i f f e r
d c r L s b e n s h a l t u n g s k o st e n , die jcit einigen Monaten eine ,
wenn auch langsam sinkende Tendenz aufweist . Diese Senkung
der » Reichsindexziffer hat sicherlich Befremden hervorgerufen . Die
tägliche Erfahrung lehrt , datz von einer Senkung der Preise bei den
nichtigsten Bedarfsartikeln im allgemeinen keine Rede sein
kann . Zum Beweis dafür veröffentlichen wir nachstehende Graphik
der Berliner Kleinhandelspreise Mitte März und zwar
rmf Grund der Ermittlungen des Statistischen Amts der Stadt
Berlin . Wir bemerken dabei , daß diese Preise den Ermittlungen des
Statistischen Neichsmnts zur Grundlage dienen .
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Es sind dies allerdings nur die Berliner Kleinhandelspreise ,
während die Indexziffer den Reichs index wiedergibt . Man kann
aber kaum annehmen , daß der Reichsdurchschnitt der Kleinhandels -
preise wesentlich unter dem Durchschnitt der Berliner Kleinhandels -
preise liegt . Bei den Zahlen , die wir oben wiedergeben , ist be -
inerkenswert , daß gerade die Lebensmittel , die dem Massen »
kcnsuin dienen , wie Mohrrüben , Weißkohl , geräucherte und ge -
salzen » Heringe , Linsen , Spinat , Kabeljau , Schellfisch und Kohlrüben
die Reichsindexziffer von 1. 38,8 ganz erheblich über st eigen .
Die Preissteigerung gegenüber 1913 beträgt teilweise mehr als das
Doppelte . Die Zahl der Bedarfsartikel , die unter der Reichs -
indexziffer bleiben , ist erheblich geringer als die Zahl der Be -
dorfsartikel , die über der Reichsindexziffer liegen . Vom Salz » ab -
gesehen das als Ausgabe nicht ins Gewicht fällt , bleiben nur die
Kartoffeln erheblich hinter der Reichsindexziffer zurück . Bei allen
anderen Bedarfsartikeln fällt dos Minus kaum ins Gewicht .

Unsere Graphik berücksichtigt nicht die Ausgaben sür Klei -
dung , Wohnung und sonstiges , die bei der Rclchsindex -
z- ffer einbegriffen sind . Es wird aber niemand annehmen können ,
daß gerade diese Ausgaben in ihrer Gesamtheit a n t e r der Reichs -
mdexziffer liegen . Ohne ober in eine Kritik der Reichsinderziffer
näher eingehen zu wollen , ist es notwendig , auf eine Tatsache hin -
zuweisen : Wenn die Arbeiterschaft gezwungen ist , zur Er -
nährung mehr auszugeben , so bleibt ihr weniger für die
anderen Ausgaben . Da aus den angeführten amtlichen Klein -

Handelspreisen deutlich hervorgeht , daß die durchschnittliche Preis -
steigerung für Lebensmittel erheblich über dem Reichsindex liegt ,
so ergibt sich daraus eine Verschiebung im Ausgaben -
b u d g e r zugunsten der Lebensmittel und zuungunsten der Kleidung
und der sonstigen Ausgaben . Die Reichsindexziffer trifft also — das

beweisen die amtlichen Ziffern — sür Berlin nicht zu.

Sureaukeatisthe Umstänülichkeitea .
Bei der Unterslühung der Tabakarbeiler .

Durch die Abänderung des Tabak st euergefetzes
vom Sommer vorigen Jahres ist die Unterstützung der durch das
Gesetz arbeitslos gewordenen Tabakarbeitcr dahin geregelt worden ,
daß den Bezirksfürsorgcverbänden 90 Proz . der sburzarbeiteruntec -
stützung vom Reich erstattet werden . Die fehlenden 10 Proz . sind
von den Fürsorgeoerbänden bzw . von den Gemeinden zu tragen , in
denen durch dos Tabaksteuergesetz erwerbws gewordene Arbeiter
wohnen . Das bedeutet , wie die Praxis gezeigt hat , eine ungleiche
finanzielle Belastung der einzelnen Landesbezirke und zu -
gleich eine Verzögerung in der Ausgleichszahlung . Die sozial -
demokratische Fraktion des Preußischen Landtags fordert daher , daß
den Bezirksfürsorgeverbänden sür die Sonderunterstützung der Kurz .
arbeiter in der Tabakindustrie ' lO Proz . der Kurzarbeiterunterstützung
von dem preußischen Staatsministerium zur Verfügung gestellt und
im Interesse der Einheitlichkeit ebenso wie sür völlig Erwerbslose
durch die Arbeitsämter ausgezahlt werden .

Offensive der sächsischen Textilinöusiriellea .
Gegen die Kaufkraft der Verbrauchermassen .

Der Verband der sächsischen Textilindustrie hat
die Tarifverträge geküdigt . Von diesem Schritt werden in West -
sachsen und Ostthürinqen rund 2000 Firmen mit nahezu 200 000
Arbeitern betroffen . Auch in der erzgebirgischen Posamenten -
i n d u st r i e wurden die Tarifverträge gekündigt . Die Arbeitgeber
fordern hier eine Aenderung in der A l t e r s k l a s s e n e i n l e i -
l u n g, so daß eine Erhöhung von 20 auf 2S Jahre und dadurch
eine entsprechendee Staffelung nach unken eintritt . Ferner
soll der Urlaub herabgesetzt , d. h. verschlechtert werden . Außer
dem planen sie eine Reduzierung der „ zu hohen weiblichen Löhne "
die 3832 und 39 '-4 Pf . pro Stunde betragen .

vor großen Lohnkämpfen im Saargebiet .
Als Folge der Zrankeneatwertung .

Saarbrücken . 31. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die ganze
Saarwirtschaft befindet sich in einem Zustande schwerster Krise .
Der sinkende französische Franken fetzt die Arbeiterschaft des Berg -
baues wie der Hüttenwerke im Durchschnitt beträchtlich unter einen
Monatslohn von hundert Goldmark . Während die deutsche Regie »
rung durch ihre Zollftundungsn der saarländischen Industrie auf das
weitgehendste entgegenkommt , findet sich diese nicht bereit , den be -
rechtlgten Lohnforderungen der Arbeitsr auch nur ein wenig
nachzugeben . Wenn der Schllchtungsausschuß ebenfalls versagen
ollte , ja dürfte es im Laufe des April zu einem allgemeinen Streik
n der saarländischen Hüttenindustrie kommeru an den voraussichtlich

43 000 Arbeiter teilnehmen würden . Die 70000 Bergarbeiter haben
ebenfalls ihren Tarif gekündigt und verlangen Lohnerhöhung .

Töpferausspcrrung i » München .

München , 31. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Münchener

Töpfer - Innung hat wegen der Weigerung der Gehilfenschaft , eine
Senkung des Stundenstücklohnes von 1,50 auf 1,20 M. anzuerkennen .
die Aussperrung aller in München beschäftigten Gehilfen angeordnet .

Internationale Seeleutekonferenz .
Unzufriedenheit mit dem Jnlernalionaleo Arbeitsamt .

Amsterdam . 31. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Dienstag

tagte in Amsterdam eine Konserenz der der Internationalen Trans -
portarbeiter - Federation angeschlossenen Verbände der Seeleute .
Anwesend waren Henson für die englischen Seeleute und Heizer .
Köhler sür die deutschen Seeleute und Heizer , Iakobsohn sür die
dänischen Heizer , Eliason für die dänischen Seeleute , Lundgren für
schwedischen Heizer , Kievit für die holländischen Seeleute und

Chapelle für die belgischen Seeleute . Außerdem wohnten der
Konferenz Bräutigam und Mahlmann als Mitgieder des Allgemeinen
Rats der ITF . und Fimme » als internationaler Sekretär der
Transportarbeiter bei . Als Gäste waren Sekretär Brandt und
Dorstandsmitglied Feenstra von der Internationalen Organisation
der Schiffsoffiziere zugegen . Der wichtigste Gegenstand der Be -
ratungen war die Stellungnahme der Organisation der ITF . zur
Internationalen Arbeitskonferenz in Genf Anfang Juni . Da die
Frage des A ch t st u n d e n t a g e s für die Seeleute nicht auf die
Tagesordnung der Arbeitskonferenz des Jahres 1926 gesetzt wurde .
war die Konserenz einstimmig der Ausfassung , daß dadurch diele
Arbeitskonferenz für die Seeleute w e r t l o s sei . Es wurde jedoch ,
ebenfalls einstimmig , beschlossen , auf der bevorstehenden Arbeits -
konferenz ausdrücklich die Beratung der Arbeitszeit der Seeleute zu
verlangen . Für den Fall , daß diese Forderung abgelehnt wird , be -
hallen sich sämtliche Seeleute - Organisationen der ITF . volle Hand -
lungsfreihest vor . was einem Bruch mit dem Genfer
Arbeitsamt gleichkäme .

Der vetriebsschloster Karl Obst der ilmbi - Werk « ersucht uns ,
mitzuteilen , daß er nicht identisch ist mit dem Willy Obst , der in

unserem Artikel . Revolutionäre Betriebsräte " vom letzten Sonntag
erwähnt ist .

Acht »nq , graphisch «» <0«werbel Der »Äampser� Ul ab Donnerstag
früh >/,8 Uhr. bei Henning , Alexandrinenstr . 44, in Empfang zu nehmen .
Zeder Beiried muß be. egt werden . Brr erjuchen die Parteigenotzen , dir
Verteilung sofort vorzunehen . _ „

Der Frattwnsoorstand für das graph . Gewerbe . Z. U ! O. Fiedler .

3dA. »B«zirr, »cifaiin »lung «n. Donnerstag : Bedding - Gefundbrnanea : Ger .
manio- Vrachlsirle , Thausscestr . 110. Beginn 8 Uhr. „Die Not der Ängesteüien
und die Wirtschäftstrife ". Referent : Hans Gotlfurcht . — Südeu - Südwefte » :
Refiauroiit Gbbel , Tcmvclhofcr Ufer 8. Beginn 8 Uhr. „Sozialpolitischer
Abbau oder Aufbau ? " Referent : Kollege Bernhard Görin «. — Lichtender ».
Friede ich»fclde , Stralau , Rummelsbur » , «erlin O 112: Wegners Vereinshaus .
Frantfurter Alle « AS. Beginn 8 Uhr. „Wirifchaftslrm und Arrgeitellt - nruU".
Referent : Sollcge Friß Ziogon .

Deutscher Werkmeister - Verbaad . Bezrrk »»er «iu 2Z. Shcmische Suduürie . Des
Sarfreitags wegen findet die Generalversammlung nicht am Z. April , sondern
am Freitag , S. April , 71, Uhr, in choverlands Feliiaien . Rene Fried : rckflraße ,
statt . Um vollzähliges Erscheinen bittet Der Vorstand .

Wivtfe�aß
von üer Lanöwirtschastlichen Zentralbank .

Die Rentenbank - Kreditan st alt , die den stolzen Bei -

namen Landwirtschaftliche Zentralbank führt , veröffentlicht soeben

chren ersten Geschäftsbericht . 2lls Tochtergesellschaft der Deutschen
Rentenbank mit der besonderen Aufgabe , für die deutsche Land -

Wirtschaft Real - und Personalkredit zu beschaffen , ist

sie mll einem Kapital von 19S Millionen Mark ausgestattet . Ihre

Gründung hatte man mll gewalligen Erwartungen und Hoff -

nungen propagiert . Berücksichtigt man , was sie nun tatsächlich für
die Kreditbeschaffung aus eigener Kraft geleistet hat , so haben sich

bisher diese Hoffnungen nicht erfüllt .
Rur eine einzige Auslandsanleihe in Höhe von

23 Millionen Dollar konnte zustande gebracht werden unter recht

scharfen Zins - und Tilgungsbedingungen , die eine

Wiederholung des Experiments nicht ratsam erfcheinen lasten . Die

Mitte September abgeschlossene Anleihe war Ende Dezember erst zu

zwei Dritteln an die Landwirtschaft weitergeleitet : bis in die letzten

Tage des März dauerte es , daß die Anleihe ganz ihrem Zweck zu -

geführt war . Sie ermöglichte die Vergebung von 7000 Einzel »

Hypotheken , von denen die einzelnen lauteten :

auf 1000 - 2 000 M. . . . rund 2 500 Hypotheken
bis zu 3 000 . . . . , 4000 ,

, . 10 000 . . . . . 6400

Diese Anleiheaktion war die einzige , die die Rentenbank »

Kreditanstalt bisher als landwirtschaftliche Zentralbank ohne fremde

Hilfe durchgeführt hat . Eine neue für kurzfristige Zwischenhypo »
theken bestimmte Anleihe von 230 Millionen Mark wurde durch die

Mllwirkung der Deutschen Golddiskontbant ermöglicht .
Dan diesem Betrag sind bisher erst 15 Millionen Mark der Land »

Wirtschaft weitergegeben .
Aus dem Jahresabschluß der Deutschen Rentenbank »

die in ihrem letzten Geschäftsjahr die Liquidation der Rentenbank »

scheine und die Abwicklung der Wirtschaftskredite entsprechend ihren

Vorschriften vollzogen hat , erhäll die Rentenbank - KredllanstaU
60 Millionen Mark von dem insgesamt 88,8 Millionen Mark zu

betragenden Reingewinn . Da die Uebertragung nicht in bar er -

folgt , sondern in der Hauptsache in Form von Forderungen , die

weit überwiegend auf die deutsche Landwirtschast lauten , so heißt
das mll anderen Worten , daß ein erheblicher Teil der bisher von
der Rentenbant gewährten Kredite auf die Rentenbank -
Kreditanstalt übergeht . Abzuwickeln bleiben für die
Rentenbank noch Wirtschaftskredite in Höhe von 386,9 Millionen
Mark . Der Umlauf von Rentenmarkscheinen betrug bei Jahresende
1608,8 Millionen Mark .

Der Reingewinn der Renteubank - Kreditanstall wird in Re »

erve gestellt . Beide Institute zusammen beschäftigen einen

reigliedrigen Borstand , 5 Prokuristen und 135 Angestellle — also im

Berhällnis zur Kapitalkraft einen nur kleinen Stab . Ob die Bank auf
die Dauer der ihr gestellten Aufgabe gerecht werden wird , oder ob

nicht nach dem bisherigen Erfolge der Hypothekenbanken, - der Spar -
und Girokassen und anderer Geldinstitute die Versorgung der

Landwirtschaft mit Kapital rascher und billiger von den einzel «
nen Realkreditinstituten vorgenommen wird , ist eine

Frage , die noch nicht entschieden werden kann . Viele Ast -

zeichen sprechen jedenfalls dafür , daß vorläufig wenigstens die Er »

tartung des inländischen Kapitalmarktes die Tätigkeil der

zentralen Agrarbank bis zu einem gewissen Grade entbehrlich
macht , wenn auch anerkannt werden muß , daß die Rentenbant - Kre -

ditanstalt auf die Senkung der Zinssätze für den letzten Kreditnehmer
erfolgreich einzuwirken versucht hat . Nach der letzten Diskont -

Herabsetzung soll der Hypothekenzins für den Landwirt für die «Gold -

diskontbankgelder insgesamt nicht mehr als 93 - Proz . betragen .

Verantwortlich für Politik : Richard Bernstein : Wirtschaft : Altar Latrrnu «:
Gewellschaftsdewegun «: Fr . Eßlorn : Feuilleton : Dr. John Schikowski : Lokales

und Eonftiaes : Friß «orfladt : Anzcioen : Tb. SloAe : sämtlich in Berlln .
Verla «: Borwärts - Verlaa W. m. b. 6. , Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckeret
und Verlaasanstalt Paul Sinnet u, Co. . Berlin SIS 88. Lindrnstraß « 8.

Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe einer Steuererklärung für die Gewerbesteuer

nach dem Gewerbeertrage für ISSS und IvSS .

i .
Eine Steuererklärun « ist obzuneben :

1. für alle «ewerbesteucrpflichti - ien Unternehmen , deren Gewerbe�
ertrag im «alcnderiahr IWZ den Betrag von 8000 RM. überstiege »
bat :

. 2. ohne Riickücht auf die Höhe des Dem erbeert rage » für alle «ewerbe .
fleurrpflichtigin Unternehmen , bei denen der Gewinn auf Grund
löge des Abschlofles der Bücher zu ermitteln ist :

z. für all « qewerbefteuerpflichtigen Unternehmen , für die vom Bor -
fißenden des Gewerbesteuer ausfchussez «ine Stcuererklitrung besonders
verlangt wird .

Die Struererklärun « ist von dem Inhaber de , Betriebes abzugeben .
TL

Die hiernach zur Abarbe der Steuererklärung Verpflichteten werde » «tf .
gefordert , die Steuererklärung unter Beniltiun « des für ste vorgefchriebellen
Vordrucks

Muster Gew. 1 tfür buchfllhrends Einzelaewerbetreibend «, offen « Sandels -
aefcllfchaften . und «ommanditnefellschaften ) ,

ist er Gew. Z ( für luriltisch « Personen ) .
Muster Gew. 3 ( für nicht buckikührend « Gewerbetreibende ) ,
Muster Sew . 4 tals Etnlai ? zum Muster Sew . 1, i od « 8 für Unter -

nehmen mit Betriebsstätte « in verschiedenen Semeinden )
in der Seit vom 2t . März bis 10. April 1921 bei da » Borstyenden de« «e-
werbesteiierausschusseZ fFinanzamt ) , in dessen Bezirk sich die Leitung de».
Unternehmens befindet , einzureichen . Liegt der Ort der Leitung außerhalb
Prceißen ». so ist der Wohnste dc- bestellten Vertreters , hilfsweile die preu -
tisch' ) Betriebsstätte maßgebend , in der die höchst« Lohnfumme gezahlt ist .

Bordrucke für die Steuererklärung können von dem zuständigen Bpr -
libenden des Dewcrbesteuerausschues bezogen werben , soweit ste dem Steuer -
Pflichtigen nicht bis Anfang April zugesandt werden . Auch werden dort eben -
fo wie bei den städtischen Bezirksämtern Vordrucke während der Dicnststunden
abgegeben . Di « Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung ist vom Empfang
eines Vordruckes zur Steuererklärung nicht abhängig .

m.
Der die Frist zur Abgabe der ihm obliegend «, Steuererklärung versäumt .

kann mit Geldstrafen zur Abgabe der St - uererkläung angehalten werden :
euch kann ihm «tn Fuschlag bis zu 10 v. H. des frstgesehien Steurrgrundbe -

uferllUage » auferlegt werde »,
IV.

Die Lrnterziehtnrg oder der Versuch einer Hinterziehung der Gewerbe .
ste-.!er nach dem Ertrag : w' - d bestraft . Auch ein fahrlösst »«« Vergehen gegen
die St - uergesche sSteucrgefährdung ) wird bestraft .

V « r I i n . den 2Z. März 102«.
Die Vorsitzenden der Gewerbesteoeravischasse de »

Landesßaaazamt - bezirk , verlin .

TEST
DIE WKSCHCREI EEi USFRAU

WÄSCHE MACH GEWICHT / HERRENFEIHWKSCHE

BERUM • LICHTENBERG FERNRUF : LICMTEMBER62017

HERZBCR6STR . 68 - 70

Wir berechnen bei einem Mindestgewicht von 20 Pf( L
für halbtrockene Wäsche per Plund 22 Pf .

für schiankfertig gemangelte Wäsche 10 Pf . mehr

Buntwäsche unterliegt einem Aufschlag von 10 Pf .

per Pfd . — Lieferung frei Haus .

Besonders ÄaÄ '
in «er Ocsamt - Anklnxe
de» Vorwirt , und trotzdem •

Pholoapparale , Feldsledier
kaufen sie gut und pieiswert Im

Photo - Speziaihaus Haller , Kottbaser Damm 98

Gardinen!

m
Künstler - 1 nn
Gardinen . . t . üil
Hadras - I _Gardinen . . 4.

Stir «. . . . 2. 2D
Bettdecken 1
I bettig . . *».
Bettdecken 0
Ibettig . . . 0.

SliK . - lhrtfMiErht .
Neukölin ,

Bergslr . 67
am R,ii Bahnhof

Kein Laden I

B erlinerEleKlrlker
Genossensdiall

angeschl . dem Verb . soz . Baubetriebe
Berlin N. 24 , ElsässerStr . 86 - 88

Fernsprecher : Norden 6S2d, 65. 6
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landbausstr . 4. Tel. : Pfalzburg 9851

AuaatelluitgsrSume und Lager :
AiexanderstraQe 39- 40 ( Alexander
Passage ) , Telephon : Königstadt S4C

Herstellung elektr . Licht - ,
Kraft - und Signalanlagen . Ver¬
kaufaller elektr . Bedarfsartikel

Ausiühra . sämil . Keparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit

♦ HUNDE �

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt

Tier &rzflltiie PoilBUniH
ChausseesiraSe 93

a ne. ien Kne ervereinshaus
" W Svrechstunden 11-1 u. 4- 6 Uhr

klexanderplatz

Krause

Pianos
zur

Rläeie
Ansbacher Str . >,

' *i InrflnthnhiS «

BeKanntmacliung .
Die in der Zeilvom I . Juni

bis 31 . Juli >925 versetzten
Pfänder sind versteigert
worden .

Ueberschüsse sind bl »
31 . März 1927 abzuheben .

SlaaflidiesLelhaml
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